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Ein Sturm anf der Oſtſee. 
(Fortſetzung.) 

An der Suͤdſpitze der Inſel Bornholm iſt das Fahrwaſſer bedeutend breiter 
als bei Falſtervoe, und darum war die Fahrt, trotz Sturm und Nebel, jetzt auch 
ſchon um vieles ſicherer als zuvor, und unter dem Schiffsvolke zeigte ſich bereits 
wieder eine freudigere Bewegung, denn die gruͤnen Blaͤtter der Hoffnung keimen 
ja allenthalben raſch und freudig wieder empor, ſobald die eiſige Schneedecke des 
Ungluͤcks auch nur einigermaßen zu thauen und zu ſchmelzen beginnt. So war 
unter Hoffnung und bangen Erwartungen der Morgen hereingebrochen, aber mit 
ihm zugleich kam diesmal nicht das freundliche, Alles belebende Licht des Tages; 
der Nebel blieb niedergedruͤckt, die See ſtuͤrmte fort, und nur an der Uhr konnte 
man erkennen, daß es bereits Tag geworden. Nach Domanskys Berechnung 
mußte jetzt das Schiff in der Richtung nach Hela ſich befinden, und deshalb 


wollte er daſſelbe auch ſofort unter den Wind bringen laſſen, um nicht allzuraſch 


jene Landzunge zu erreichen, denn der Wind war bis jetzt immer noch nicht guͤn⸗ 


fitg genug, um die Rhede von Neufahrwaſſer gewinnen zu koͤnnen. Aber wie 


der Kapitaͤn eben noch den Befehl gab, daß das Schiff unter den Wind gebracht 
werde, da trat Peter Koch, der Bootsmann, mit bedenklicher Miene eiligſt zu ihm 
heran und brachte die Nachricht, daß der eiſerne Ring, der am Bugſpriet Waſ— 
ſerſtag und Fockſtag verbindet, und durch dieſe zugleich auch alle anderen Maſten 
feſt zuſammenhaͤlt, plotzlich gebrochen ſei. Die Beſtürzung, fo dieſe Nachricht 
unter den Seeleuten hervorrief, war keineswegs gering, doch ſchnell und beſon— 
nen hatte der Kapitän die noͤthigen Anſtalten getroffen, um das ſchadhaft gewor⸗ 
dene fo ſchnell als moͤglich wieder in gehörigen Stand zu ſetzen. Das Schiff 
ſelbſt aber durfte nun weder gewendet noch unter den Wind gebracht werden und 
der erfahrene Kapitaͤn ſah ſich genoͤthigt, daſſelbe mit gereeften Segeln ſo lange 
vor dem Winde treiben zu laſſen, bis die Arbeit am Bugſpriet wuͤrde beendigt 
ſein. Um 5 Uhr Abends war das Noͤthige gethan und die locker gewordenen 
Maſten waren wieder befeſtigt, das Schiff aber wurde nun noͤrdlich unter 
den Wind gedreht, um ſo abzuwarten, bis der Sturm ſich vertobt habe. Aber 
der Orkan wurde immer heftiger und peitſchte die Wellen, daß ſie thurmhoch 
empor ſchaͤumten, und rüttelte an den Maſten, daß Spieren und Ragen knackten 
und die Segel ſich losriſſen und zerfetzten. Doch ſchnell wie der Wind waren 
auch ſchon die Matroſen an den Strickleitern emporgeſtiegen und befeſtigten die 
Segel mit Hilfstauen, indeß das Schiff fortwährend von den empörten Wellen 
geruͤttelt und geſchuͤttelt wurde, fo daß das wenige im Raum befindliche Waſſer 
durch die Luftloͤcher hinaufſpritzte bis unter das Deck. Rabenſchwarz war die 
Nacht, der dichte Nebel ließ die Hand vor den Augen kaum noch erkennen und 
dazu ſtͤrmte ein fliegender Orkan aus Nordweſt, der es gänzlich unmoglich 
machte, das Schiff nach irgend einer Richtung hin zu dirigiren. Nach aller 
Berechnung war Rieſerhoͤft bereits paſſirt, ohne daß das dortige Leuchtfeuer 
von den auf dem Schiffe Befindlichen war bemerkt worden. Da ließ der Kapi⸗ 
taͤn Nachts 12 Uhr alle Segel beiſetzen und das Schiff drehen, um Danzig zu 
gewinnen, denn der Wind hatte ſich in etwas gewendet und blies jetzt aus Nord: 
Nord⸗Weſt. Der Bootsmann erkrankte und wurde unthaͤtig, der Kapitaͤn aber 
kletterte hinauf bis auf den Bramſadling, um zu erſpaͤhen, ob kein Leuchtthurm 
in der Nähe wäre, Nach langer Anſtrengung gewahrte er endlich in der Ferne 
ein ſtehendes Feuer, und freudig rief er den Seinen zu: „das muß Rieſerhoͤft 
ſein, nun ſind wir nicht mehr weit von Hela, friſch Jungens! haltet euch wacker 
dran! wenn wir längs der Kuͤſte hinfahren, fo erreichen wir morgen des Tages 
die Rhede von Neufahrwaſſer!“ Eben war er wieder herabgeſtiegen auf das Deck, 
da rief der Jungmann Joſeph Klebba, der die Wache hatte: „Land!“ „Das iſt 
Zut,“ erwiderte der Kapitain, „nun werden wir auch beſſer Wetter bekommen 
da wir nur erſt Land ſehenz und bei Rieſenhoͤft kann's nicht ſchaden wenn man 
auch hart am Ufer hinfaͤhrt, denn es geht ſteil an und hat bis nahe an den Fel⸗ 
fen ſicheres Fahrwaſſer!“ „Brandung!“ ruft Klebba abermals mit dem Tone 
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des Entſetzens, und haushoch brauſte es auch ſchon in demſelben Augenblicke 


heran, wie eine weiße Wolke, ſo daß dem Kapitaͤn nur noch ſo viel Zeit und Beſin⸗ 
nung blieb, den Maſt zu umklammern und mit einem Taue ſich daran feſt zu 
binden. 

Ehe noch die drohende Welle das Schiff erreicht hatte, rief der beſtuͤrzte Kapi⸗ 
taͤn mit moͤglichſt lauter Stimme feinen Matrofen zu: „Luv!“ denn jetzt war 
es die hoͤchſte Zeit, um das Schiff mehr an den Wind kommen zu laſſen als 


bisher. Augenblicklich wurde ſeinen Befehlen genuͤgt, aber doch ſchlug, bevor 
die hohe See wieder erreicht werden konnte, jene furchtbar heranſtuͤrmende Bran⸗ 
dung dreimal uͤber das Verdeck, und von der ungeheuren Gewale des Druckes 
wurde das Schiff mit ſolcher Heftigkeit auf den ſeichten Meeresgrund niederge⸗ 
ſtoßen, daß das Wachthaus, worin der Kompaß ſich befindet, krachend zuſammen⸗ 
ftürzte, und ein Matroſe und ein Jungmann dadurch bedeutend verletzt wurden. 
Auch einem andern Matroſen, Friedrich mit Vornamen, der an's Steuer kom⸗ 
mandirt war, wurde bei dieſem Unglücsfalle der Fuß gaͤnzlich gepuetſcht, und 
dennoch mußte er noch zwei volle Stunden anf ſeinem Poſten verbleiben, indem 
Niemand ihm glauben wollte, daß er wirklich eine ſo erhebliche Beſchaͤdigung 
am Fuße erlitten habe. Endlich war das Aergſte uͤberſtanden, und das hart 
mitgenommene Schiff befand ſich jetzt wieder außer dem Bereiche der Brandung. 

Gaͤnzlich durchnaͤßt ſuchten der Kapitaͤn und ſeine Leute ſich durch Brannt⸗ 
wein einigermaßen zu erwaͤrmen, und unter den ſieben Geſundgebliebenen Ereifte 
nun alſobald das volle Glas, und nicht lange, ſo war der gehabte Schreck beinahe 
gaͤnzlich wieder vergeſſen. a 

„Das war verdammt genau,“ wendete ſich der Kapitaͤn zum Steuermann, 
„aber es geht nicht anders, dorthin zur Rechten liegt Rieſerhoͤft, das Feuer auf 
dem Leuchtthurme iſt ja deutlich genug zu ſehen, darum nur immer nach Suͤden 
geſteuert, damit wir bald nach Danzig kommen, denn man kann nicht wiſſen, ob 
die heftigen Stoͤße und das gewaltige Durchſchuͤtteln unſerm Schiff nicht geſcha⸗ 
det haben.“ — „Land!“ rief jetzt abermals Joſeph Klebba, und als der Kapitaͤn, 
von der Wahrheit dieſer Ausſage ſich ſelbſt uͤberzeugt hatte ſagte er unwillig: 
„So muß auch der kleine Kompaß durch das Herunterfallen gelitten haben! 
wonach ſollen wir uns jetzt richten? — Wir muͤſſen ſchon den Morgen abwarten, 
wenn der Nebel ſich dann erſt vollends verzieht, ſo werden wir ja bei Tagesan⸗ 
bruch wohl ſchon ſehen, woran wir find. Darum frifh, Burſche! nördlich bei⸗ 
gedreht! die Segel gereeft, und laßt das Schiff treiben!“ 

Niemand dachte an Schlaf, der Sturm wuͤthete fort, und das Schiff trieb 
nach Süd-Oft, indeß die kleine Mannſchaft eifrig bemüht war, das eingedrun⸗ 
gene Waſſer aus den Raͤumen wieder herauszupumpen. Nach einer unruhigen 
kummervoll durchlebten Nacht erſchien endlich der laͤngſt erſehnte Morgen; die 
Nebel hatten ſich verzogen, und die blutigroth aus dem Meere heraufſteigende 
Sonne beleuchtete mit ihren erſten Strahlen, zum großen Staunen unſerer 
braven Schiffer, die kuriſche Nehrung in der Gegend von Roſitten. Das 
kuriſche Haff war vom Maſtbaume aus deutlich hinter der ſchmalen Landzunge 
wahrzunehmen, und es blieb nun kein Zweifel mehr, daß jenes in der Nacht 
wahrgenommene Leuchtfeuer nicht in Rieſerhoͤft, ſondern in Breſterort gebrannt 
haben muͤſſe. f 5 1 

„Aber,“ ſagte der Steuermann zum Kapitaͤn, „in Breſterort muͤſſen ja zwei 
Feuer brennen, und nicht eines?“ — „Ganz recht,,“ erwiderte der Befragte, 
„und ſo iſt es auch auf der Karte angezeigt, es muß eine Nachlaͤſſigkeit der 
Hafenwaͤchter fein, und wir koͤnnen Gott danken, daß dieſer unverzeihliche Leicht⸗ 
finn uns nicht das Leben gekoſtet hat.“ — „Ja wahrhaftig, Kapitän,“ fiel 
Joſeph Klebba ihm ins Wort, „noch einen Ruck, and wir wären bei Breſterort 
auf dem Grunde feſtgeſeſſen.“ — „Ei wohl,“ ſetzte der Steuermann noch hinzu, 
„und da hätten wir figen koͤnneu, bis die Brandung uns abgeſchaͤlt hätte, Einen 
nach dem Andern, denn wenn ein Fahrzeug dort erſt einmal aufgefahren iſt, 
dann wird es wohl fo leicht nicht wieder flott werden.“ — „Alles, was wahr 
iſt,“ ſagte hier wieder der Jungmann, „aber das nenn’ ich doch einmal gelunt 
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ich konnte gar nicht mehr aus den Augen ſehen, ſo hatte das 


zur rechten Zeit; ö 
n aber doch, daß dort unſers 


Bad mich durchnaͤßt; fo viel gewahrte ich ind 


Bleibens nicht länger hätte fein dürfen,” — „Nan, laßt's gut ſein,“ meinte der 


Kapitän, „ſeht lieber jetzt zu, wie es mit den Waſſerfaͤſſern ſteht unten im 
Raume, ich glaube faſt, ſie moͤgen etwas gelitten haben von den gewaltigen 
Stoͤßen.“ ac 

1 (Fortſetzung folgt.) 


\ | Eye eſſeln. 
8 (Fortſetzung.) 


„Nein, nein! und in alle Ewigkeit, nein!“ rief Hainbuchen, welcher ſchon 
mehemals im Begriffe geweſen war, die Rede des frommen Sanders ungeduldig 
zu unterorechen, während fein ganzes Geſicht ſich kirſchroth fuͤrbte. „Eher wollte 
ich mir alle fünf Finger meiner rechten Hand abbeißen, ehe ich den ſchoͤnen 
Garten zu Ihren frommen Alfanzereien hergaͤbe! Ev mag Ihnen freilich recht 
bequem liegen zu Ihren Conventikeln da draußen in der ſtillen, abgelegenen Ge⸗ 
gend; er mag auch trefflich paſſen mit ſeinen dunkeln Laubengaͤngen und hohen 
Mauern zu Ihren heimlichen Seraphinenfeſten; aber mir paßt er doch noch 
beſſer zur Obſtzucht, zum Gemuͤſebau, und vor Allem zu einer Schönfäcberei, die 
ich kuͤnftigen Sommer darin zu errichten denke, am noͤrdlichen Ende, wo die 
Mauer am Fluſſe hinlaͤuft. Wir ſtehen uns hier einander ohne Maske gegen: 
Über, Herr Landrath, und Sie wiſſen recht gut, daß bei mir keine Froͤmmeli 
gedeihen will; daß es mich Muͤhe genug gekoſtet, vor meinem Oheim den Laͤmm⸗ 

leinsbruder zu ſpielen, und daß es mir doch nichts geholfen; denn auf ſeinem 
Todtenbette uͤberkam den alten wunderlichen Heiligen plotzlich die Reue, daß er 
ſeinen Schweſterſohn, den Herrmann Eichenkron, ſo ganz enterbe habe; und trotz 
aller Ihrer erbaulichen Redensarten mußten Sie doch ein neues Teſtament ab⸗ 


faſſen, und meinen bereits bei Seite geſchobenen Couſin in gleiches Anrecht auf 


die Ecbſchaft mit mir ſtellen. Seit jener Zeit verlor ich alles Zutrauen zu der 
Macht der Froͤmmelei, und auch Ihnen, Herr Landrath, iſt's nicht ſo ſehr um 
„Ihr Seelenheil zu thun, als um ein Bißchen weltlichen, Ruhm. Das 
zarte Gewiſſen aber druͤckt Sie eben ſo wenig als mich, und wenn ich Ihnen 
dies Haus bier für die Haͤlfte feines Schaͤtzungswerthes uͤberlaſſe, denke ich die 
mahnende Stimme, von der Sie zu ſprechen beliebten, fuͤr immer zum Schweigen 


gebracht zu haben; doch die Luſt zu meinem Garten laſſen Sie ſich vergehenz 


denn ich würde ihn auch um den hoͤchſten Preis nicht abtreten und dadurch 
meine Induſtrieplaͤne zerftören laſſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. | 


Wie man ins Gerede kommen kann. 


Nehmen Sie Sich, wertheſter Freund, meines guten Namens an, das 
heißt, erlauben Sie, daß ich in Ihrer Wochenſchrift darüber ein Paar Worte 
fagen darf: wie man ins Gerede kommt. Ich bin in meinem Wehnorte auf 
die ſeltſamſte Weiſeerſchrieen, und im Geruche von Fehlern und Vergehungen, die 
Himmelweit von mir entfernt ſind. 


Als ich hierher kam, mußte ich mich aus Mangel an Wohnungen in eine 
ſehr theure und unangenehme Wohnung einmiethen. Natürlich, daß ich di eerſte 
Gelegenheit wahrnahm ſie zu verändern; aber aͤrgere Unbequemlichkeiten trieben 
mich in Kurzem in eine dritte, aus der mich ein Hausverkauf in eine vierte, und 
der drohende Einſturz dieſer in eine fünfte jagte. Dieſer Wohnungen⸗Wechſel 
binnen einem halben Jahre brachte mich ſogleich in den Ruf eines unbeſtaͤn⸗ 
digen, veränderlihen Menſchen. 


Es iſt ein Erbübel aller, beſonders kleiner Städte, daß fie jeden unverh ei⸗ 
ratheten Mann auf die geringſte Veranlaſſung verkuppeln. Um diefen Geruͤch— 
ten auszuweichen, vermied ich ſorgfaͤltig allen Familien⸗Umgang, woraus ſich 
dergleichen Vermuthungen hätten entſpinnen koͤnnen, und ward als ein S onder 
ing und Ehefeind verſchrieen. ? 


Meine erſte Bedienung, welche mir ein Freund hatte miethen laſſen, war 
ein Maͤdchen, die ſchon in verdaͤchtigen Umſtaͤnden zu mir gezogen war. Nach 
einem Vierteljahre mußte ich ſie entlaſſen, und das Gerede davon hing meinem 
guten Namen einen argen Fleck an, fo wenig auch Zeit und Umftände einen 
ſolchen Verdacht beguͤuſtigten. Ich nahm eine andere Perſon männlichen Ge⸗ 
ſchlechts an, und iehe da, — ein Unfall, der einſt auch einem Ihrer Freunde 
begegnet ſein ſoll, — in einigen Monaten entdeckte die Polizei, daß mein Ber 


x 


nen guten Namen. 

Noch mehr. Während; meiner Abwelenheit hatte ſich mein neuer Bedienter 
meine Stube zu Nutze gemacht, meinen Schlafrock angezogen, und fo eine dienſt⸗ 
fertige Nymphe bei ſich gehabt. Meine Nachbarn hatten den Vorgang bemerkt 
aber meinen Bedienten für mich ſelbſt gehalten, und zu feiner Zeit, nachdem diefer 
Burſche laͤngſt entlaufen war, meldete ſich die Nymphe bei mir und machte 
Anforderungen. Die Sache ward gerichtlich, und ich abermals das Ge⸗ 
rede der Stadt. So kam ich in den Ruf eines Wolluͤſtlings. 

Der entlaufene Schurke hatte auf meinen Namen uͤberall Schulden gemacht; 

ich bezahlte ſie nicht, und machte mir damit unter Kaufleuten und Handwerkern 
eine Menge Fein de. Man hielt mich für betruͤgeriſch. 
Ein verſchmitzter Bettler trat das einen Tages in mein Zimmer und forderte ein 
Geſchenk. Ich gab ihm etwas, aber der Unverſchaͤmte warf mir es mit der 
Erklaͤrung hin, das ſei lumpig. In gerechtem Unwillen ſtieß ich ihn zur Thuͤr⸗ 
hinaus, der Kerl deklamirte gegen mich im Hausflur und auf der Straße, 
und alle meine Nachbarn erklärten mich für einen unbarmherzigen 
Grobig, . 

Ueberhaͤufte Geſchaͤfte und ein ſehr elender Prediger machten, daß ich die 
Kirche nur ſelten beſuchte. Ein kleiner Streit mit dieſem Herrn, der mich in 
einer oͤffentli ven Geſellſchaft darüber meiſtern wollte, ſtieß dem Faſſe den Boden 
aus und ich hieß uͤberall ein Unchriſt, ein Atbeiſt. 

Es war unmöglich bei manchen Abderiten-Streichen, die um mich her vor⸗ 
gingen, ganz ſtumm und ernſt zu bleiben. Ein Paar luſtige Einfaͤlle von mir 
wurden ausgetragen und ich ward als ein boshafter Satyriker gefuͤrchtet. 

Mein Wohnort iſt wegen einiger vorzuͤglich guter Weinlager beruͤhmt, und 
ich bekam Häufig Aufträge von auswaͤrtigen Verwandten, ihnen Weine zu fens 
den. Der Kaufmann, dei dem ich ſie ausnahm, ruͤhmte mich in der Stadt als 
ſeinen beſten Kunden, und ſo war ich in Kurzem als ein gewaltiger Trinker 
bekannt. a 
| Sehen Sie, mein Freund, fo fieht das Bild aus, welches meine lieben 
Mitbuͤrger von mir gemalt haben. Erkennen Sie darin auch nur einen Zug 
von dem Original? Koͤnnen Sie mir nicht ſelbſt bezeugen, daß ich von allem 
dem, was man aus mir gemacht hat, das grade Gegentheil bin? Was ſoll ich 
machen, den Leuten beſſere Begriffe von mir beizubringen? Jener Weiſe fagte, 
als man ihm von allerlei Verleumdungen Nachricht gab; ich will ſchon fo leben, 
daß man fie nicht glauben fol. Schön, aber fageu Sie ſelbſt, hilft das in einer 
Lage wie die meinige? Ich mag leben, wie ich will; fo wirds nicht ein Haar 
beſſer mit dem Urtheilen meiner Mitbruͤder über mich. Den Ort verlaſſen, iſt 
das einzige Mittel, aber wie kann ich das ſogleich? 

6 N K. 


dienter an entaufents verkläbetes Mädchen waz, Eins neue Wunde für meir 
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Lokales. 


Trebnitz, den 6. Auguſt 1846. In Nr. 122 dieſer Blätter befindet ſich 
ein Auffag, welcher über die Pflaſterung der langen Straße hierſelbſt ſpricht. 

Da derſelbe nicht in wohlmeinender, ſondern in gehaͤſſiger Abſicht geſchrieben 
und faſt nur das einzige Wahre enthält, daß die erwähnte Straße in der Pflaſte⸗ 
rung begriffen iſt, ſo erſchien eine wahrheitsgemaͤße Berichtigung erforderlich. 
Die ſehr noͤthige Pflaſterung der langen Straße war für dieſes Jahr beſtimmt 
und da bereits vor einigen Jahren als von dem hieſigen Magiſtrate beantragt 
worden war, die Vreslau-⸗Poſener Chauſſee durch den obern Theil der Stadt zu 
legen, es fuͤr nothwendig erkannt wurde, die auf dieſer Straße ſich befindenden 
Erhöhungen moͤglichſt auszugleichen, fo daß ein Auf- und resp. Abtrag ſtatt fine 
den muͤſſe, ſo wurde ſchon im Jahre 1844, nach dem eine geometriſch⸗nivellitiſche 
Unterſuchung ſtatt gefunden, der Nivellements-Plan entworfen, welcher ſich 
bei den betreffenden Akten befindet. 

Nicht nach dieſem Plane, da durch deſſen Ausführung wegen zu ſtarker Auf⸗ 
resp. Abtraͤge einige Haͤuſer in Nachtheil verſetzt worden waͤren, ſondern unter 
Beobachtung billiger Beruͤckſichtigungen ſollte das Pflaſter auf der langen Straßt 
umgelegt werden, weshalb, nachdem der Anſchlag eingegangen war, ein anders 
weites Nivellements ſtatt fand und nach dieſem der Plan zur Pflaſterung aus⸗ 
gearbeitet wurde. N 

Es iſt richtig, daß von dem alten Pflaſter mehr aufgebrochen wurde, als in 
einigen Tagen wieder zugepflaſtert werden konnte, dies geſchah aber darum, um 
eine Anſchlags⸗ Ueberſchreitung dadurch moͤglichſt zu vermeiden, daß der auf 
einem Theile der Straße vorzunehmende Abtrag zu dem noͤthigen Auftrage ver⸗ 
wendet und ſolcher geſtalt zu letzterm nicht Boden aus der Ferne geholt, der an⸗ 
derntheils entbehrlich werdende Boden aber fortgefahren werden dürfe, zumal in 
Betreff der Boden» und Sandfahrer ohnedies eine Anſchlags⸗Ueberſchreitung ſich 
herauszuſtellen ſchien. ; 

Daß die Steine des aufgeriffenen Pflaſters nicht weggeſahren, vielmehr an 
die Seite des Straßendammes gelegt werden mußten, kann nicht zweifelhaft ſein 
und eben ſo einleuchtend iſt es auch, daß die Pflaſterung einer Straße und die 
damit verbundenen Anlage eines ſteinernen Kanals auf derſelbe auch die Hem⸗ 
mung der Paſſage mit Wagen zur nothwendigdn Folge hab en muß. 

Der Einſender des Artikels ergeht ſich in Unwahrheiten, wenn er behauptet, 


* 
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daß der Pflaſterung kein Nivellement vorgegangen fei, da dies, wie erwähnt, aller⸗ 


dings geſchehen, wie er ſich durch Einſicht deſſelben Überzeugen kann; nicht bes 
greiflich ſcheint ihm, wie auch bei einem Nivellement bei nicht gradeliegenden 
Straßen es moͤglich iſt, daß vor denjenigen Haͤuſern, vor welchen Abtraͤge ftatt 
finden, auch Stufen angelegt werden muͤſſen. f 5 

Von Unkenntniß giebt ſeine Anfuͤhrung Zeugniß, daß die Nebenkoſten, die 
durch Steinſchlagen, Aufbrechen ꝛc. 2c. entſtehen, nicht veranſchlagt worden wären, 
er hätte beſſer gethan, den in den Akten ſich befindenden Anſchlag des Technikeis 
einzufehen,, s 


Einſender jenes Artikels mag zu denjenigen gehören, vor deren Haͤuſer ein | 


Abtrag noͤthig iſt und dies mag ihn auch noch zu dem vergeblichen Bemuͤhen veran⸗ 


laßt haben, dasjenige unbeſoldete Magiſtrats⸗Mitglied angreifen zu wollen, wel⸗ 


ches mit Hintenanſetzung ſeiner buͤrgerlichen Nahrung ſich es angelegen ſein laͤßt 


durch die ihm uͤbertragene Braufſichtigung dahin zu ſtreben, daß der Pflaſterungs⸗ 


plan vorgeſchriebenermaßen ausgeführt werde. 0 ; 
Im rechten Lichte zeigt ſich endlich der Einſender des mehr gedachten Referats 


Karte abnahm und ihn gehen ließ. Mehrere Buͤrger verlangten die ſofortige 
Verhaftung des jungen Unbeſonnenen, der durch feine That ein Menſchen leben 
gefaͤhrdet hatte, und es kam zwiſchen dem Beamten, der darauf nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nicht eingehen konnte und dieſen Bürgern zu unangenehmen 
Colliſionen, die aber bald beſeitigt wurden. — Es ift anzunehmen, daß der junge 
ge Herr, der durch feine That die Ehre der Univerſitaͤt und der Studentenſchaft 
fo leichtſinnig verletzt hat, der wohlverdienten Strafe auf keine Weiſe entgehen 
wird. 
8 


Wie wir hoͤren, ſind am 9. d. M. Abends zu gleicher Zeit in dem Adolf⸗ 
ſchen Hauſe auf dem Ringe und in einem Hauſe auf der Eliſabethſtraße 
Brandſtiftungsverſuche, in letzterm mit Einbruch verknuͤpft, gemacht 
worden, die aber glüdsicher Weiſe vereitelt worden find. G 


* 


noch dadurch, daß er Namen zweier hieſiger Bürger, welche von dem Artikel nicht 
das Geringſte wiſſen, ohne ihren Willen beigefuͤgtund ſich ſolchergeſtalt geſcheut hat, 
perſoͤnlich aufzutreten was bei wohlmeinender Abſicht, dankend anzuerkennen ge⸗ 


2 2 2 
weſen wäre Beſcheidene Autwort auf die veſcheidene Anfrage 
TER in Nr. 5 des Beob, 5 

N “2 Unterzeichnete hat an jenem Sonntage allerdings, doch vor dem Gottes⸗ 

. dienſte ſchmieden laſſen, um ſich eines wichtigen Auftrags zu entledigen, und wer 
Am 7. d. M. waren die Bewohner eines Theils der Schuhbruͤcke Zeuge 0 weiß und fuͤhlt, Be ſchwer in gegenwärtige Zeit 1 — Profsſſioniſt ſeinen 
einer empörenden Scene. Ein Paar junge Leute, der hieſigen Univerſitaͤt Unterhalt verdient, wird wahrlich nicht gleich ſcheel ſehen, wenn das Geraͤuſch 
angehoͤrig, verfolgten mit Brutalitäten aller Art ein anſtaͤndiges, im Hauſe zum einer Feile auch zur Zeit des Gottesdienſtes einmal fein ruheliebendes Ohr verletzt. 


Ewpdrendes. 


goldenen Stück wohnendes Maͤdchen bis auf die Treppe des Hauſes, und frage Da der Unterzeichnete an jenem Tage ſich in der Kirche befand, fo kann er aller⸗ 


ten dann eine im Haufe ſtehende Frau, wo die H — wohne. Diefe gab den 
jungen Herren auf dieſe Rohheit eine gebuͤhrende Antwort, und empfing darauf 
von einem derſelben mit einem Stock ein Paar ſo ſtarke Schlaͤge uͤber den 
Kopf, daß das Blut herabſtroͤmte. — Das über dieſe Nichtswuͤrdigkeit mit 
Recht empoͤrte Publikum würde an dem Thaͤter, — fein. Begleiter hatte ſich 
davon gemacht, augenblicks eine empfindliche Rache genommen haben, wenn er 
nicht in das gegenüberftehende Haus zum „blauen Adler“ "geflüchtet wäre, wo 
er fo lange aufbewahrt wurde, bis ein Polizei⸗Beamter dazu kam, der ihm die 


1 unehl. T...... ath, Krämpfe anne 


N 


dings nicht wiſſen, ob fein Geſell weltliche oder geiſtliche Lieder geſungen hat, und 
iſt derſelbe allein fuͤr die Ausuͤbung ſeines Geſangtalentes verantwortlich. Was 
der Einſender von Mißhandlangen der Lehrlinge ſagt, iſt eine Unwahrheit, er 
moͤge die angebliche Miß handlung nachweiſen, und verſichert ſein, daß der Ange⸗ 
griffene mindeſtens eben ſo gut weiß, wie man Untergebene behandeln muß, als 
er, der Herr Einſender, mit ſeiner, einer Denunciation aͤhnelnden „Beſcheidenen 
Anfrage“ kaum einen andern Zweck verbindet, als einem einfachen Buͤrgersmanne 
Aergerniß zu bereiten. Schloſſermeiſter A.. 


® A, ; 
® D 1 Name und Stand der Berr Reli⸗ 
O ten iſte. Tag. Kor denen: sun Krankheit. 5 
Vom 1, bis 7. Auguſt find in Breslau als verſtorben angemeldet: 77 perſonen | Aug: | | 7 
(42 männl. 35 weibl.). Darunter find todtgeboren 15 unter 1 Jahre 28; von 1 — 5 2. d. Maurergeſ. J. Reiſewitz 88 kath. Schlag fluß 
Jahren 8; von 5 — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 83 Kaufmann G. Etzlerʒ . ref. Nervenſchla g 
von 30 — 40 Jatren 65 von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren A; von 60 — Kutſcherwttw. C Lange „ kath. Brechdurchfallll 
70 Jahren 75 von 70 — 80 Jahren 35 von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 d. Zimmergeſ A: Vogel S . kath. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. — 
Jahren 0. - . 3. . unebl. S.. eee ee kath Abzehrun tnenen. — 
unter dieſen ftarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 9 W. Hamburger, S.. .. 195 1 ent BEL LETTER = 
In dem allgemeinen Krankenhofpital ..... 10 d. Schuhmacher R. Höfflenz Fr ev. Gebärmutterkrebs 47 
In dem Hospital der Eliſabethinerinnen . 0 d. Maſchiniſten C. Noͤſſelt S ev. Schwaͤche — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 Muͤllergeſellenwiiw. C9. Gerſtenberg ... ev. Langenſchlagg 
In der Gefangen ⸗Kranken⸗Anſtalt .. 2 Bedientenwitw. D. Kühhnns ev. Waſſerſucht . een 600 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 0 I unehl. S... RE iv. Durchfalll .. ll 
= — — d. Dreſchgartner A. Paul user r en. kath rut eee — 9 
b 4 . 5 Tagarb. F. Lachmann . ev. Ektrun ken 
Tag. Waun 1 8 de 1 — Krankheit. Alter. 4. T D. Noͤrgnenr ev. Alterſchwaͤche 72 
Ba TH J. M. T d. Kordmachergef. A. Haake Fr.... . fath Zeh fieber 46. 
Juli. | Ahr v. Krämpfe REES 5 
26. d. Gürtler M. Weißig 9. ev. Ver brannte 9 — — Ehem Büttner A. Buckſch h ev Lungenſchwindſucht . 
d. Chirurg A. Seidel . ev. dto. 14 —— Schuhmacher A. Wandelt... ev. Lungenſchwindſucht ... j 
d. Fleiſcher M. Bergmann N . ev. dto. 9 1 — d. Pferdehändler D. Pulvermacher T... jüd. ſEungenlelden 
Fleiſcher J. Koh ev. dto. 76. —— d. Schneidergeſ. B. Pil; S .. ev. Bruſtwaſſerſucht 
28. d. Zimmergeſ. J. Wentzke S. eh. Nuchfall PSEREREEREN - 3 — Kanpnier . Malie dee e age Tabs Kühe: 8 5 
Kutſcherwttw. Ch. Linde ev. Durchfall.. 55 —.— d. Tiſchlergeſ. P. Krauſe S ev. Abzebrung 
20. 1 unehl. T. we er re 3 kath.] Krampf und Schlag... .— — 4 d. Schloſſer A. Kirchner —— +: eb. Nerven fieber... 
d. Poſamentier A. Hatſcher ——— chrk. Schwaͤch ee. — — 23 d. Mühıbaugeh: E May J... kath: Arämofe 24-4040 ah 
80. d. Tagarb. H. Rosner LL ev. Auszehrun g 2110 — d. Zimwergeſ. W. Haaſe S. ey. Gehirnwaſſerſucht en — 111 
d. Trompeter A. Walter Fr . ep. Luftroͤhrenſchwindſucht. . . 27 — — 5. d. Maurergeſ. P. Arlt F.. kath. Kraͤmp fe 1 221 
d. Maurerpolier R. Winter SS ev. dbarhrung, n —| d. Muſikiehrer H. Iikob SWS ed. Zahnruhr e 2 
Tagarb. Ch. Raupach hh. ev. Lungenentzündung — d. Schneider O. Kobliz JL taih Kämpfe — 19 
d. In wohner Seidel X’M — Krampf und Schlag. d. Kaufmann C. Kraniger Nꝓc .... 20. Krempe een en 2 11— 
24. d. Tiſchler C. Zukunft S. N kath. Auszehrung - Haushalter C Koũ .. ev Lungenſchwindſucht .. en 8 
oſpitalitin E. Gallw ig. ev. Alterſchwaͤche Goldabeiter G. Schaffer ev. Lungenſchwindſucht .. 24 — 
met. S. . e eee e koth. Durchfall . Dr. med. F. Lindner 1 Kath. Alterſchwäche 72 + 
d. Mauxergeſ. J. Muche S. kath. Kampfe. 1 1 unehl! S. F ev. DurchfallqM&«c«Q.Q.Q —| 3— 
d. Buchhändler F. Hirt S. ed. Gehirnentzuͤndung Wundarztwitw. J. Seidel .. 80, Verbrenaun g 36.— — 
C EN naar ent ev. Behrficber rr. d. Montirungsaufſeber Berndt T. ev. Darmleideen — 921 
Ehem. Kaufmann W. Klein ev. Täh mung PER d. Tiſchler P' Weiß SS ee es zebcung . ne — 844 
Zimmermeſſterwttw. Schoͤnfelder ev. Alterſchwachee Zimmergeſ. J. Zieron „e IGrtzUnten .ooo oo. cr I 
Aug. d. Schmied P. Linke SS ev. Magenleiden Kuiſcher A. Gur bal . ev. Ertrun kenn. 2 — 
d. Kutſcher R. Zellner S. ev. Durchfall.. 6. d. Tagard. D. Stache xe. to. Krämpfe. — 1/9 
andelsmannwilw. L. Bonn 8 jd. Lungenentzündung, * d. Stellmacher A. Patzig SSS ev. Krampf und Schlag. 1 
chuhmachergeſellenwttw. J. Heinrich .. ev. Alterſchwache d. Eiſenbabnarb. A. Bachtold .. ev. Schwache — 
Ehem. Knopfmacher J. Jeſchawe kath. Krebse . d. Tafeldecker P Orſikowski .. ev Entkraͤftung 
d. Schuhmacher B. Milde T.... ... ev. Frieſel. .. e Güttler W. Baumgart... ev, Lungenſchwindſucht 
d. Glaſer M. Buckſch Frau kath |Schlagfluß: d. Unteroffizier O. Rambauſeck X.. kath. Darmieden 
d. Poſamentier Ch: Theiſten Fr eo. Blulſtu rz 62 Unveredl. Gh Rother ed. |tungensäßmung 
d. Tazarb. E Kühnel S chrk Abzehrung sener 5 d. Tagarb. Puffke SSS — Fodigeboten. 
2. Usverehel. E. Nieſel . „ ev. Lungenſchwindſucht . 20 . . ed Lungenſchlag⸗ 
d. Fagarb. A. Kapuſte SW chrk. Krämpfe 3 7. d. Zimmergeſ B. Raabe T. RER kath Durchfall 2 
Ib. Tagerb. P Gude een eneeccanen ev. Brechdurchfalllll.. N 


512 


na Allgenteiner Anzeiger. 


* 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 u. 
30 M. N Aalen 1 8 f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 U.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 U, 

c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— 


Poſtenlauf: 7 
1. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 
Perlonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ab., Ank. 5 U. NM.; 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; 1) nach u. von 


Oels, Abg. 103 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. J U. fr.; g) nach 


und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ank. 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 U. fr. a 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntage; Ank. 
Abends, außer Sonntags. 
—»ß%œ„uʒ ] ꝓ“b e 
Tyeater⸗Revertoir. 


Dienſtag den 11. Auguſt: „Marie gaſſe Nr. 11, eine Stiege. 
Henna,‘ oder: „Eine Mutter aus 
dem Volk.“ Schauſpiel in 5 Akten. Nach 
dem Franzöſiſchen von H. Boͤrnſtein. 


VDermiſchte Anzeigen. 


Ein neuer Lederplauwagen, 7 D 
auf 6 Federn, mit eiſernen Zu vermiethen 
Axen, ſteht äußerſt billig zu iſt ein meublirtes Stübchen, mit auch ohne 


Oderſtraße Nr. 12, Betten, an anſtändige Herren und vom 
(Gruͤnkegel) 0 ai: 17. d. M. zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft beim Schuhmachermſtr. Ruſcher, 

Weißgerbergaſſe Nr. 39. 


An der Außenſeite des Ringes, dicht am 
Eingange des Schweidnitzer⸗Kellers, iſt eine 


— en — 


Eine noch wenig gebrauchte Handſchuh⸗ 


In der doppelten Buchhalterei 
wird gruͤndlicher Unterricht zu jeder beliebi⸗ 
gen Zeit ertheilt: Hummerei Nr. 17, im 
erſten Hofe rechts eine Treppe. | 


Erdner. 


Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehuͤlfe erhält 
Condition bei E. Müller, 


Maſchine ſteht billig zum Verkauf Maͤntler⸗ 


Ein⸗ und Verkauf 


von Hadern, altem Eiſen, Knochen, Bruchglas und Runkelruͤben⸗Blättern in großen und 


kleinen Poſten. 5 
Oppenheim & Schidlower, 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 37. 
Niederlage am S chießwerder Nr. 11, dem Schießwerder-Garten gegenüber. 


Die hoͤchſt intereſſanten und belehrenden Experimente mit dem 400,000 Mal ver: 


größernden 5 
Sonnen⸗ Mikroskop, 


finden täglich Statt von 10 uhr Vormittag bis 5 Uhr Nachmittag, jedoch nur bei Son⸗ 
nenſchein, auf der Tauenzienſtraße Nr. 36 d, parterre. 
Eintrittspreis fürjden Iten Platz 10 Sgr., für den 2ten 7} Sgr. und für den Iten 5 Sgr. 


Zielbauer & Nikolaus, 


aus Dresden. 


| dA 
Nicht zu überſehen. 
Extra⸗Fahrt nach Freiburg und zuruck Sonntag den 16. Aug uſt. Abgang 
von Breslau fruͤh 6 Uhr, und Abgang von Freiburg Abends 9 Uhr pro. Per⸗ 
ſon hin und zuruͤck 28 Sgr. Die Billets ſind zu haben Neuſtadt, Seminarien⸗ 
gaſſe Nr. 6, bei Tiſchlermeiſter Czesky, und Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 4, bei Tiſch⸗ 
lermeiſter Muͤller. Auch werden Kinder angenommen, 2 Kinder unter 10 Jah⸗ 
ren auf dem Schooß ſitzend fuͤr eine Perſon und 1 Kind uͤber 10 Jahre daſſelbe. 


Bei Heinrich Nichter iſt zu haben: 


Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 
Die 
ſicherſten Mittel 


junge Herren, 
ſich in Getellſchaft beliebt zu machen. 


Eine herzerfreuende Zuſammenſtellung 
von 


Kunſtſtücken, Geſellſchaftsſpielen, Gedichten 


launigen Inhalts, Raͤthſeln und Charaden, einer 


neuen Blumenſprache von Saphir, Trinkliedern 


Reuſcheſtraße Nr. 17. Bude ſogleich zu vermiethen oder auch zu 
verkaufen. Nähere Auskunft Herrenſtraße 


Nr. 16, eine Stiege. 


Reinen Eichel⸗Kaffee, 
ſorgfältig ſelbſt zubereitet, das Pfd. 4 Sgr., 
empfiehlt 
Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße Nr. 63, im Schwarzkegel. 


Ring, Naſchmarkt Nr. 43, 
im gten Stock, iſt eine meublirte Stube mit 
Betten für einzelne Herren billig zu vermie⸗ 
then und daſelbſt zu erfragen. 


Eine Stubeznebſt Alkove iſt veränderungs⸗ 
halber zu Michaeli zu beziehen Scheitniger⸗ 
Straße Nr 23. Das Nähere zu erfragen 
zwei Stiegen hoch. 


Ein Hausladen iſt 
* vermiethen. Das 

ähere in der Expe⸗ 
dition. 


— — 


Ein freundlicher Stubenplatz für ein 
ordentliches Mädchen iſt Michaeli zu bezie⸗ 
hen, Meſſergaſſe Nr. 3. im Hofe 2 Stiegen. 


Beachtenswerthes. 

Ge farbt werden alle ſeidenen Stoffe, als: Bänder, Tuͤcher, Shawls u. ſ. w. 
ferner erhalten durchs Waſchen und durch eine ganz beſondere Appretur weiße 
und bunte Kleider, Umſchlage⸗ und kleinere Tuͤcher u. f. w. aus wollenen und 
andern Stoffen ein völlig neues und ſchoͤnes Anſehen: bei 

E. Langner, Dorotheengaſſe Nr. 8. 


| und Trinkſprüchen nebſt Anekdoten. 
| Zweite Auflage. Preis 25 Sgr. 

Keines Alberti'ſchen Complimentirbuches bedürfen die jungen Herren, um 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, denn alle die Phraſen, welche derartige 
Bücher füllen, find ſchon zu allgemein bekannt, um noch etwas zu nuͤtzen; aber 
Geſellſchafts⸗Spiele, Kunſtſtuͤcke, Gedichte launigen Inhalts, gute Trinkſpruͤche; 


daran mangelt es und grade dies trägt am meiſten zur Erheiterung in einer 


Geſellſchaft bei. Einem jeden wird es lieb ſein, nun in einem Buche zu finden, 
was er bisher mit Mühe aus vielen zuſammen ſuchte, um fo mehr, da der 
Preis ſo außerordentlich billig geſtellt wurde, daß es ſelbſt den Unbemittelten 
moͤglich iſt, dies Werk anzuſchaffen. N 


A. Ludwig's Buchhandlung in Oels. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt 
zu haben 
kleinere Anſichten von Breslau (Blücherplatz, neue Cuiraſſier⸗ 
Caſerne, die Regierung, Paradeplatz, Tauenzienplatz, Maria⸗ 
Magdalena⸗Kirche, Eliſabeth⸗Kirche ꝛc. ꝛc.) | 


Druck und Papier von Heinrich Richtet, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


